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Sie wollten die Welt auf ihren Wagen laden

Vor vielen Jahren hatte ich auch einmal

Glück: für ein um fünf Franken
gekauftes Lotterielos gewann ich den Einsatz

wieder zurück. Seither kehrt mir
Fortuna beharrlich den Rücken, obwohl
ich keine Verlosung vorbeilasse, ohne
mich ziemlich grofjzügig an ihr zu
beteiligen. Glücklicherweise (also doch
wieder Glück!) ist meine Beteiligung
aber blofj platonisch: ich tüftle mir kurz
vor der Ziehung einige Nummern aus,
notiere sie, ohne sie aber zu erwerben,

und warte mit Spannung auf die
Ziehungsliste. Wenn ich die Nieten und
falschen Endzahlen dann feststelle, so
freue ich mich diebisch über die schönen

Ersparnisse, die ich mit meinem
System erzielt habe.

Kluge Leute warnen mich aber.
«Wenn sie dann einmal ein grohes Los
wirklich «gewinnen» sollten, so wird
der Aerger über die Billigkeif ihres
Systems gar nicht leicht zu überwinden
sein!» Doch auch für diesen Fall habe
ich mich gesichert: ich habe mir nämlich

geschworen, einen allfälligen
Lotteriegewinn niemals für meine eigenen
Bedürfnisse zu verwenden, sondern den
ganzen Betrag, nach Abzug der Steuern,

einer Ausgleichskasse, einer
Steuerbehörde, oder dergleichen, mit nobler
Geste zur Verfügung zu stellen. Wenn
also ein Gewinn nach meinem
Spielsystem wirklich einmal herausspringen
sollte, so mögen sich die von mir
begünstigten Institutionen ärgern, für

mich persönlich wäre das (aufrichtig
gesagt) bloh ein Gaudium. Allerdings
würde mir die Ehrung entgehen, die
bei solchen Anlässen üblich ist. Da ich
jedoch solcherlei Ehrungen, selbst wenn
sie verdient sein sollten (was ja in
vorliegendem Falle nicht ganz zutrifft) nicht
gerne über mich ergehen lasse, so wäre
auch das Ausfallen dieser Ehrung nur
wieder als Plus für mich zu buchen.
Kurzum, man mag es wenden wie man
will, es springt aus meinem System,
teils dieserhalb, teils auherdem, nur
Gutes für mich heraus. Man möchte
wahrlich vergnügt sein «wie ein Hund
voller Flöhe!»

Deshalb bin ich zurzeit damit
beschäftigt, mein System auszubauen und

Alex Imboden
lächelt und zwar mit Recht, denn er hat das neben dem .Walliser
Kaller" gelegene alt- und weitum bekannte .Restaurant
Emmentalerhol- mitübernommen. - Da muss die Zunge schnalzen und

der Gaumen lachen
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es auf die andern Gebiete meines
Lebens auszudehnen, in welchem der «Zufall»

eine gleich grofje Rolle spielt.
Welche Gebiete sollten denn davon
ausgeschlossen sein! Und was ist
überhaupt «Zufall»?

Friedrich Hebbel antwortet: «Was
der Zufall mir scheint? Ein Rätsel
welches das Schicksal aufgibt: löse es,
Mensch, und du bindest das Glück.»
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Der Stromverbrauch wird
eingeschränkt. Könnte man nicht noch mehr
einschränken, z. B.:

den Strom der rücksichtslosen
Autofahrer,

den Strom der Feste,
den Strom der Reden in den

Parlamenten, tis

Rechfes Mafj Von Rudolf NuBbaum

Wer mehr greift, als die Hand kann fassen,
Wird immer etwas fallen lassen.

Wer zuviel stopft in seinen Magen,
Hat schwer am Uebermafj zu tragen.

Der Bogen, allzu straff gespannt,
Bricht leicht in noch so guter Hand.

Zu grohes Wagnis mufj mifjlingen,
Man hüte sich, zu hoch zu springen.

«Nur rechtes Mafj!» so denkt gewitzt
Auch, wer gern froh beim Glase sitzt.
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